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„In Germany, Applied Linguistics 
comprises all fields of scholarly 
research, education and training that 
focus on the analysis and solution of 
language- and communication-
related problems in all areas of 
human life and social interaction.“
(Göpferich 2014, 152; vgl. auch Knapp 2004, XVIII) 



 „Rede- und Gesprächskompetenz sind unentbehrliche 
 Schlüsselqualifikationen und der vielleicht wichtigste 
 Teil sozialer Kompetenz.“(Brünner 2007, 39) 

(vgl. auch Brünner/Fiehler/Kindt 2002, 7; vgl. Redder 1994, 7; zur beruflichen 
Kommunikation s. auch Brünner 2000; vgl. Niemeier/Diekmannshenke 2008, 7; Jacobs 
2008; Habscheid et al. 2018)



Mündliches Präsentieren – Was ist das? 

• Mündliches Präsentieren als Oberbegriff für Vortragen, Referieren, 
Rezitieren, mündliches Zusammenfassen, Darstellen etc.                        
(vgl. Berkemeier/ Pfennig 2009: 544) 

• „Das Sprechen während einer Präsentation ist ein von visuellen 
Informationen begleitetes Sprechen, welches […] besondere 
koordinative, kohärenzstiftende Aktivitäten verlangt.“                                                   
(Gätje/ Krelle/ Behrens/ Grundler 2016: 7; vgl. Berkemeier 2006) 

• „multimodale Kommunikationsform“                                                                
(Dynkowska/ Lobin/ Ermakova 2012; vgl. auch Baurmann/Berkemeier 2014: 5) 

• Multimodale Präsentationen sind komplexe sprachliche Handlungen, die 
sprachliche, visuelle und performative Aspekte miteinander verknüpfen 
und durch ein Zusammenspiel dieser drei Modalitäten geprägt sind.         
(vgl. Lobin 2009; s. auch Gätje/ Krelle/ Behrens/ Grundler (2016: 1)) 

• Erklärtes Ziel ist es, neue Informationen an eine unwissende Hörerschaft 
weiterzugeben. Damit erfüllen sie [Präsentationen, pv] epistemische 
Funktion (vgl. Beste 2003) und sind dabei im unterrichtlichen Kontext 
gleichzeitig als Gegenstand und Medium zu sehen (vgl. Becker-Mrotzek 2005: 7). 



• Erwerbssupportives Potential „wissensvermittelnder 
Kommunikation“ sollte stärker genutzt werden. 

• So können Studierende aus der formalen Rederechts-
organisation – aus der „massenhaften Kommunikations-
situation“(Ehlich: 1981) – in der Großgruppe heraustreten und 
eigenständig übersatzmäßige, intern zu strukturierende 
Äußerungen produzieren.  
(vgl. dazu auch Morek 2012, die das Potential von Erklärungen betrachtet).  

• Lernende sind hier nicht „Kleinteillieferanten“ 
(vgl. Heller 2016) 

Präsentieren in der Universität –  
didaktische Konsequenzen



• Studierende können in ihrer Kommunikationsbiographie 
Interaktionserfahrungen sammeln, in denen sie sich selbst als 
kompetente Referent/inn/en erfahren. 

• epistemische Rolle „Wissender/Wissende“ bzw. „Experte“/
„Expertin“ – das Präsentieren kann rollendefinitorische 
Funktion haben. 

• Bildungssprache als Medium von Wissenstransfer 
(kommunikative Funktion), als Werkzeug des Denkens 
(epistemische Funktion) und als Eintritts- und Visitenkarte 
(sozialsymbolische Funktion) (vgl. Morek/ Heller 2012: 71). 

• „Erklärgelegenheiten schaffen“ (Prediger 2016)

Präsentieren in der Universität –  
didaktische Konsequenzen



Die Aufzeichnungen



 1. Videoaufzeichnung in Windhoek,  

 2. Transkription (Verschriftung) in Essen,  

 3. Analyse der Präsentationen unter Verwendung der     

Transkripte,  

 4. Auswertung und Erstellung eines Kriterienkatalogs, 

 5. Rückvermittlung der Ergebnisse nach Windhoek.  

Die Aufzeichnungen



Beispielvideo



Feedback zum Beispielvideo



Feedback der Studenten UDE  
   zum Konzept und zur Umsetzung  

 1. Begeistert von der Idee 

2. „Beißhemmung“  

3. Problem: nur virtuell statt face-to-face  

  



 1.  zunächst verhaltene Begeisterung  

2. aber dann offen für Videoaufnahmen 

3. „bereichernd“ und „hilfreich“ - Besprechung außerhalb 

 des Seminars im Büro, Selbstreflexion 

4. Idee des Videofeedbacks in die UNAM getragen 

Mehrwert des Videofeedbacks wurde sehr positiv  

bewertet.  

  

Feedback der Studenten UNAM  
zum Konzept und zur Umsetzung  



Feedback der Dozenten 

1. Mehr Zeit benötigt 

2. positiv: Partizipation trotz anfänglicher Bedenken 

3. Kennenlernphase (z.B. via Skype) 

4. Frage: Fokussierung auf Präsentationsskills statt auf  

 inhaltliche Aspekte  

  



• verschiedene Semesterzeiten, kaum Überschneidungen der 
Präsenzzeiten/der Seminare an der UNAM und der UDE 

• ethical clearance for research (Anträge UNAM Übersetzung) 
• MOU 
• Mittelkürzungen 2018  
• Neues BA-Programm

Herausforderungen





Team teaching + networking



Essener Grundschule  
„An der Jacobsallee“ 
Namibia-Präsentation  

Unterrichtshospitation in der  
Grundschule der DHPS in 

Windhoek



Gastvortäge (Gfds) und Werbung für GIP



Gemeinsame Betreuung  
 einer BA-Arbeit

Die Entdeckung der Currywurst



GIP-Studenten 
Dezember/Januar 

AZ-Projekt UNAM - WAZ-Projekt


